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fie muß ungleich berjenigen bet §interf)auptlage
liegen: bie ©riffe merben biel mel)r horizontal
flehen; benn man mill ja ben ©cf)äbel unb nic£)t
baS borne liegenbe ©efid)t fafjen.

Bei längerer ©eburtSbauer ïann bie Siag»
nofe bei ber inneren Unterfudjung burd) bie

©eburtSgefd)mulft erfdjmert toerben. Siefe fißt
bei ber ©eficfjtSlage am ©eficfjt, bas in hohem
©rabe gefchtuollen ift. Blan tut gut, bie ©Item
aufmer tfam zu machen, baff ber l)äßlid)e Bnblid
beS KinbeS fid) in einigen Sagen beffern toirb,
bamit fie nidjt zu fe£>r erfd)reden. Bud) toirb ber
Kopf bei ©eficptSlage anberS tonfiguriert, ©tatt
beS langen Ifotjen ©cpäbelS mit borragenben
Scheitelbeinen, fie£)t man Ijier einen @d)äbel,
beffett Hinterhauptsbein am meiften borragt,
mährenb ber ©djeitel abgeflacht ift. Bber biefe
gorm toirb audi) in einigen Sagen jum größten
Seil ber normalen ißlaß machen, ©ine gemiffe
Bnbeutung ber unter ber ©eburt ertoorbenen
©d)äbeIform bleibt aber meift baS ganze Seben
burd) hefteten.

Sie ©efidjtSlage berlängert bie ©eburt in ben
meiften gäHen. ©ie ftellt alfo für bie Blutter
unb baS Kinb eine erfüllte ©efäljrbung bar. Um
biefen Umftanb 51t bermeiben, mie aud) bie große
©efaljr ber falfdjen Srelfung beS Linnes nad)
hinten, I)aben berfcfjiebeite ©eburtSljelfer Um«
loanblungSmettioben angegeben, moburd) biefe
eine Hitderl)aupt§lage Ijerftellen mollten. Bile
biefe Hattbgriffe fönnen aber nur bann einige
BuSficfjt auf ©rfolg haben, toenn fie berfudjt
»erben, fo lange ber Kopf nod) über beut Bedeit
bemeglid) ift.

©cpaf), ein ©eburtSßelfer ber zmeiten Hälfte
beS borigen gahrl)unöerts, berfudite burd) rein

jp| Vergebene ober eergeben?
ésfôtebes Blenfd)enf)erz hungert nach Sebett.
Un§ alle brüdt unfereS SafeinS Unzulänglich«
feit. 3ßir ahnen bie gülle unb barben im ©efül)l
be§ Langels. SBas mir haben möd)ten, befi^en
mir nicht; maS mir fönnen mollten, bermögen
mir nicht; mas mir ju fein begehren, finb mir
nid)t. Sarum bürftet unfer herz nach Bollfom»
menheit unb mir ftreden bie Hänbe auS nach
beut, ber alles hat unb alles fann unb alles ift,
nach kern allmächtigen ©ott. Blit unS frnhen
Blillionen Blenfd)en aller Sßölfer unb gonen.
gebe Beligion, bom primitibften ©omentum
bis zum bergeiftigten ©ottfud)en, ift BuSbrud
biefer urmenfcf)lichen ©ef)nfud)t nacl) einer Ijö«
heren SebenSftufe. gn all' biefen Bemühungen
Zittert bie gleiche grage: 2BaS mu| ich tun, um
über mich felber, über meine menfä)Iid)e ©r«
bärmlid)feit hinauSzufommen?

3mifd)en z»ei Sßegen haben mir bie 2ßaf)I.
Ueber bem einen SBeg fteht baS SBort: Ber«
gebenS! Ueber bem anbern SBeg fteht: Ber»
geben! Hier liegt für unfer Seben bie große ©nt»
feßeibung: BergebenS ober bergeben!

BcrgebenS jeber Berfrtçh, ohne ©Ott bortoärtS
ZU fommen. Sas gilt zunächft bon allem Reiben»
tum. §ier hanbelt eS fich um baS grren beS un»
erlöften Blenfd)en. BSenn er ein Kulturmenfd)
ift, fe^t er fein Bertrauen auf ©elb nnb ©ut,
auf Bilbung unb Kenntniffe, auf Blenjdjen unb
gbeen. grüper ober fpäter mu| er baran zu=
fd)anben merben. @S ift alles eitel, eS ift alles
bergebenS.

Sfber baS ÜBort fchlägt auch biet fogenannteS
©hriftentum. ®S trifft unfere chriftlicfjen Bemit«
huugen mitten inSherz-gft'S benn nicht fo:Blit
ituferem ©itchen nach 2Bal)rI)eit mähneu mir,
©ott zu ehren. Blit unferm fittlidjen Blühen
meinen mir, ©ott zu gehorchen. Blit unfern ©e«

beten, Siebern, Bibellefeu unb fird)lid)ett geiern
bilben mir unS ein, ©ott zu bieneu. Siefen Bor»

fpriutg fcheiiten mir bor hetzen unb ÜBeltmen«

fd)en zu haben: 2öir fuchen ©ott. Siefe Seiftung
ift unfer Buhtn: 2Bir gehorchen ©ott. Siefes
Berbienft nehmen mir in Bnfprud): SBir bienen

©ott. gft baS nicht eine ganz ftarfe ©arantie
für unfer ©eligmerben, baß ©ott baS ernftliche
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äußere Hanbgriffe eine Ummanblung zu erzie»
len. ©r mollte, burd) bie Baud)bed"en unb bie
©ebärmuttermanbung burd), mit ber einen
Hanb ben ©teiß beS KinbeS im ©ebärmutter«
grunb nach ber ©eite beS ©efidjteS brängert,
mährenb bie anbere Hanb auf bie Bruftgegeub
ber grudjt einen Srud in entgegengefe|ter
Bidjtung ausübt. Sabvtrch foil eine glejion ber

halSgegenb IjerDorgebra^t merben. 3Benn eS fo»

meit ift, muff bann ber ßoftf mit bem hinter«
haufü boran fo tief mie möglich iu äen Beden
fanal gebriidt merben.

Baubelocqtte, in ißaris, ging mit ber bent ©e»

ficht gegenüberliegenben hanb in bie ©enitalien
ber Blutter ein unb brängte Oon innen baS ©e=

fiöf)t unb bie ©time nach oben, mährenb gleich«
Zeitig bie anbere hanb bon auffen berfucht bas

hinterl)auf)t tiefer 3U britden, bis bie Seflejion
in bie normale glejion umgemanbelt ift. ©ine
britte SBethobe nadh Pahfair unb ißartribge
geht mit ber ganzen hanb ein unb erfafjt ben

©djäbel mit ber bollen hanb um ihn um feine
Querachfe zu brel)en, mährenb bie äuffere hanb
mieberum einen Srud auf bie Britftgegenb ber

grucf)t ausübt.
Stile biefe ÜJlethoben merben heute faum nteht

angemenbet. gebenfallS ift bie mid)tigfte Bebin»

gung bie, ba| bie Ummanblung oollftänbig
fertig gemaiht mirb, benn fonft ift ein Biidfall
faft unbermeiblich; ja, e§ lönnte fidj fogar eine

noch ungünftigere ©tirrtlage auSbilben. ÎBenn
man ja etmaS tun mill, um bie ©eburt bei ©e«

fid)tslage zu Oermeiben, fo fcheint, fo lange bies

itod) möglich ift, bie innere ÜBenbmtg bie einzige
9Jletl)obe, bie einige Sicherheit beS ©rfolgeS
bietet.

©uetjen, ©ehorchen unb Sieneu anerfennen

mu| in feinem ganzen SBert?
©in ©leiihniS mag unS ben Blid fd)ärfen für

ben mahren ©achberhalt. Ser höchfte Berggipfel
ift bem hiutmel noch unenblich fern, ©elbft
mertn mir einen Biertaufenber bezmingen, finb
mir zmar bent ©emül)l ber Bieberung entrüdt,
aber bem himutel finb mir beSpalb feineSmegS

nal). 3BaS bebeuten öiertaufenb Bieter im Ber»
gleid) zu beS h^ntutelS unermeßlicher höhe.?
5luS ber ©tratofphäre gefdjaut, fd)rumpfett bie

©iSriefen ber Sllpen zu unfeheinbaren hügel»
Zügen zufammen. Unb bon ©ott heï gefehe«,

berfd)minben all' bie Unterfd)iebe in ber höhen5
läge, auf ber bie Btenfdjen ihr Safein leben.

2Bol)ltäter unb Berbred)er, Bluftermenf^en unb
Sumpen finb beibe fern bom heiligen ©ott.

SBem baS einmal aufgegangen ift, ber meiß,
baß bie befte menfd)lid)e ©ereeßtigfeit an ben

heiligen ©ott nicht einmal heranreicht. Blan
lann an Sugenben aufzählen maS man mill, eS

ift nichts BoltlommeneS ba. Sie Seiftung beS

Blenfdjen ©ott gegenüber ift gleich null. 2Bie

Suther gefungen hat: ,,©S ift bocl) unfer Sun
ttmfonft aui^ in bem beften Seben. Bor ©ott
niemanb fid) rühmen lann." ©S bleibt beim ©e«

rid)tsmort: „BergebenS."
2lber ba, too mir nid)t mehr meiter fommen,

ba hanbelt ©ott. Blit einem einzigen ©aß, be»

glaubigt unb beftätigt burd) eine einzige ©otteS»
tat, änbert bon ©runb anS bie hoffnungslos
berzmeifelte Sage. Ser ©aß he^t: ^
beine Bliffetateu um rneinetmillen, unb beiner
©iinben mill ich uid)t mel)r gebenfen." Sie Sat
heißt: ,,©r hat nnfere ©ünben an feinem Seibe
felber au baS Ipolg hinaufgetragen, bamit mir
bon ben ©ünben loSfämen unb ber ©ered)tig«
feit lebten; bitrcl) feine SBttnben feib ihr heil ge«
morben."

gn ghm einzig unb allein ift ber ©runb für
biefe entfeheibenbe Sßenbung zu fuchen, nicht in
unfern Ülnftrengungen, ©ebeten ober Seiben;
überhaupt nicht in unS, fonbern nur in ©ott.
Bit bem ÜBort, baS alles menfd)licl)e Sun richtet,
an bem Söort „bergebenS", ftreid)t ©ott einen
einzigen Bucf)ftaben unb fd)reibt unter bie un»
lösbare Bechnung bas BJort feiner ©ttabe:
„Bergeben!" BSas bebeutet baS für mich unb
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bich? 9lichts meniger als: .^ier mirb unS bur^
©ott gefchenft, maS unS als leides §ot^zieI bor
Bugen fdjmebt: BeueS Seben!

Samit fcfjließt fid) ber ,Ürets. BBir flehen mie«

ber am BuSgangSpuuft unferer Betrachtung-
Ser SBeg heißt nicht: Surd) ©rneueruttg Zu

©ott. Ser einzig gangbare 2Beg heißt bielmeh^
Surd) ©ott zur ©rnetterung. gn gefuS &)ti*
ftuS ift unS bie Sür zum Gerzen ©otteS offen, fo
baß jeber, ohne erft Berfeijlungeit zu befeitigen,
ohne erft Seiftungen zu bollbringen, fo mie er ift,
bor ©ott treten unb mit ©ott feinen Bßeg be«

ginnen fann. Su barf ft feinem BSorte, feiner
©egenmart, feinen Gräften, feinem heiligen
©eift ftillel)alten, unter feiner gührung bleiben;
bas ift baS ©el)eimnis beS BeumerbenS. Bid)t
unten anfangen unb nie l)öhenmärtS fommen,
oben anfangen bei ©ott unb meiterfd)reiten in
feiner ©nabe: SaS ift ein glitdlicheS Seben.

3d)tnti). ^ebaramnmerciit

ZentralDorsrand.
Beu=©intritte.

©eftion Bomanbe:
21a grl. Blartha Saurent,

Bue beS 5ßetiteS Boches 18.
22a grl. ©ufanne ^enriob, Bigle.

©eftion Bern:
122a grl. ©hriftina ©chmab, ^erzerS.
143a grl. Sibia s-ßulber, Oberbalm.
144a grl. Bereua Büfertaiht, ©teffisburg.
145a grl. Bethli gfeli, Sröfene
146a grl. ©mini) gußi, Beßrütti.
147a grl. Sora ©affer, Beatenberg.

,148a grl. Bethli Bucf), ©laruS.
149a grl. ©lifabetf) gml)bf, 2Battmil (©t. ©.)

SSir heißen bie neueingetretenen Biitglieber
herzlich millfornmen.

3um gaïjréSmechfel münfehen mir allen Ätol«

leginnen bon nal) unb fern ©lüd unb ©otteS
reichen ©egen. Sen ßranfen balbige ©enefung-
Blit ben beften 9ßünfd)en im neuen gapr unb

freunblichen ©rüßen
gitr beti gentralborftanb :

Sie 5ßräfibentin : Sie ©efretärin :

grau ©djaffer. grau ©aameli.
gelben (Xt)urgau) äßeinfelöen, §auptftta6e

Sei. 99197 Set. 51207

Krankenkasse.
Siebe Kolleginnen!

BHen Kolleginnen, gefunben unb franfen,
müitfchen mir recht gute ©efunbheit, ben Kran«
fen balbige ©enefung unb allen biel ©litd unb
©otteS ©egen für bas fommenbe neue gaf)ï-
Blögen bie gefttage biel greube bringen, in unb
um euch allen!

„Seg b'nter ®ic£) oll SIngft unb »Pein,
àboent roiü greube für Sief) fein!
Ste£)r tjeim auS aller lotlber ipnft,
Slbüent ift ba — Dtbbent Sein @aft !"

gür bie Kranfenfaffefommiffion :

Sie ißräfibentin : Sie Bftuarin :

g. ©lettig B. ©tähli
IBolieiibbergftrafie 23 Sübenborf.

SSintertbur.
Sei. (052) 2 38 37.

Kranfmelbungett.
grl. ©ehneiber, Sangnau i. ©.
Birne Bllantanb, Bej
Birne Blentha, Boubrp
Birne ©utfnecht, gribonrg
grl. Bieri, Bern
grau SBibmer, Btosnang
grl. Sangharb, Oberftammheim
grau Herrmann, gürid)
Birne ©obérai), Sutrp
grau Bobmer, Ober=©rlinSbach
grl. Siechti, gäZ'toil
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sie muß ungleich derjenigen bei Hinterhauptlage
liegen: die Griffe werden viel mehr horizontal
stehen; denn man will ja den Schädel und nicht
das vorne liegende Gesicht fassen.

Bei längerer Geburtsdauer kann die Diag-
nose bei der inneren Untersuchung durch die

Geburtsgeschwulst erschwert werden. Diese sitzt
bei der Gesichtslage am Gesicht, das in hohem
Grade geschwollen ist. Man tut gut, die Eltern
aufmerksam zu machen, daß der häßliche Anblick
des Kindes sich in einigen Tagen bessern wird,
daunt sie nicht zu sehr erschrecken. Auch wird der
Kopf bei Gesichtslage anders konfiguriert. Statt
des langen hohen Schädels mit vorragenden
Scheitelbeinen, sieht man hier einen Schädel,
dessen Hinterhauptsbein am meisten vorragt,
während der Scheitel abgeflacht ist. Aber diese

Forin wird auch in einigen Tagen zum größten
Teil der normalen Platz machen. Eine gewisse
Andeutung der unter der Geburt erworbenen
Schädelform bleibt aber meist das ganze Leben
durch bestehen.

Die Gesichtslage verlängert die Geburt in den
meisten Fällen. Sie stellt also für die Mutter
und das Kind eine erhöhte Gefährdung dar. Um
diesen Umstand zu vermeiden, wie auch die große
Gefahr der falschen Drehung des Kinnes nach
hinten, haben verschiedene Geburtshelfer
Umwandlungsmethoden angegeben, wodurch diese
eure Hinterhauptslage Herstelleu wollten. Alle
diese Handgriffe können aber nur dann einige
Aussicht auf Erfolg haben, wenn sie versucht
werden, so lange der Kopf noch über dem Becken
beweglich ist.

Schatz, ein Geburtshelfer der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts, versuchte durch rein

ê Vergebens oder vergeben?
àâedes Menschenherz hungert nach Leben.
Uns alle drückt unseres Daseins Unzulänglichkeit.

Wir ahnen die Fülle und darben im Gefühl
des Mangels. Was wir haben möchten, besitzen
wir nicht; was wir können wollten, vermögen
wir nicht; was wir zu sein begehren, sind wir
nicht. Darum dürstet unser Herz nach Vollkommenheit

und wir strecken die Hände aus nach
dem, der alles hat und alles kann und alles ist,
nach dem allmächtigen Gott. Mit uns suchen
Millionen Menschen aller Völker und Zonen.
Jede Religion, vom Primitivsten Götzentum
bis zum vergeistigten Gottsuchen, ist Ausdruck
dieser urmenschlichen Sehnsucht nach einer
höheren Lebensstufe. In all' diesen Bemühungen
zittert die gleiche Frage: Was muß ich tun, um
über mich selber, über meine menschliche
Erbärmlichkeit hinauszukommen?

Zwischen zwei Wegen haben wir die Wahl.
Ueber dem einen Weg steht das Wort:
Vergebens! Ueber dem andern Weg steht:
Vergeben! Hier liegt für unser Leben die große
Entscheidung: Vergebens oder vergeben!

Vergebens jeder Versuch, ohne Gott vorwärts
zu kommen. Das gilt zunächst von allem Heidentum.

Hier handelt es sich um das Irren des un-
erlösten Menschen. Wenn er ein Kulturmensch
ist, setzt er sein Vertrauen auf Geld und Gut,
auf Bildung und Kenntnisse, auf Menschen und
Ideen. Früher oder später muß er daran zu-
schanden werden. Es ist alles eitel, es ist alles
vergebens.

Aber das Wort schlägt auch viel sogenanntes
Christentum. Es trifft unsere christlichen
Bemühungen mitten ins Herz. Ist's denn nicht so: Mit
unserem Suchen nach Wahrheit wähnen wir,
Gott zu ehren. Mit unserm sittlichen Mühen
meinen wir, Gott zu gehorchen. Mit unsern
Gebeten, Liedern, Bibellesen und kirchlichen Feiern
bilden wir uns ein, Gott zu dienen. Diesen
Vorsprung scheinen wir vor Heiden und Weltmenschen

zu haben: Wir suchen Gott. Diese Leistung
ist unser Ruhm: Wir gehorchen Gott. Dieses

Verdienst nehmen wir in Anspruch: Wir dienen

Gott. Ist das nicht eine ganz starke Garantie
für unser Seligwerden, daß Gott das ernstliche
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äußere Handgriffe eine Umwandlung zu erzielen.

Er wollte, durch die Bauchdecken und die
Gebärmutterwandung durch, mit der einen
Hand den Steiß des Kindes im Gebärmuttergrund

nach der Seite des Gesichtes drängen,
während die andere Hand auf die Brustgegeud
der Frucht einen Druck in entgegengesetzter
Richtung ausübt. Dadurch soll eine Flexion der

Halsgegend hervorgebracht werden. Wenn es
soweit ist, muß dann der Kopf mit dem Hinterhaupt

voran so tief wie möglich in den Becken
kanal gedrückt werden.

Baudelocque, in Paris, ging mit der dem
Gesicht gegenüberliegenden Hand in die Genitalien
der Mutter ein und drängte von innen das
Gesicht und die Stirne nach oben, während gleichzeitig

die andere Hand von außen versucht das

Hinterhaupt tiefer zu drücken, bis die Deflexion
in die normale Flexion umgewandelt ist. Eine
dritte Methode nach Playfair und Partridge
geht mit der ganzen Hand ein und erfaßt den

Schädel mit der vollen Hand um ihn um seine
Querachse zu drehen, während die äußere Hand
wiederum einen Druck auf die Brustgegend der

Frucht ausübt.
Alle diese Methoden werden heute kaum mehr

angewendet. Jedenfalls ist die wichtigste Bedingung

die, daß die Umwandlung vollständig
fertig gemacht wird, denn sonst ist ein Rückfall
fast unvermeidlich; ja, es könnte sich sogar eine

noch ungünstigere Stirnlage ausbilden. Wenn
man ja etwas tnn will, um die Geburt bei
Gesichtslage zu vermeiden, so scheint, so lange dies

noch möglich ist, die innere Wendung die einzige
Methode, die einige Sicherheit des Erfolges
bietet.

Suchen, Gehorchen und Dienen anerkennen

muß in seinem ganzen Wert?
Ein Gleichnis mag uns den Blick schärfen für

den wahren Sachverhalt. Der höchste Berggipfel
ist dem Himmel noch unendlich fern. Selbst
wenn wir einen Viertausender bezwingen, sind

wir zwar dem Gewühl der Niederung entrückt,
aber dem Himmel sind wir deshalb keineswegs
nah. Was bedeuten viertausend Meter im
Vergleich zu des Himmels unermeßlicher Höhe?
Aus der Stratosphäre geschaut, schrumpfen die

Eisriesen der Alpen zu unscheinbaren Hügelzügen

zusammen. Und von Gott her gesehen,

verschwinden all' die Unterschiede in der Höhenlage,

auf der die Menschen ihr Dasein leben.

Wohltäter und Verbrecher, Mustermenschen und
Lumpen sind beide fern vom heiligen Gott.

Wem das einmal aufgegangen ist, der weiß,
daß die beste menschliche Gerechtigkeit an den

heiligen Gott nicht einmal heranreicht. Man
kann an Tugenden aufzählen was man will, es

ist nichts Vollkommenes da. Die Leistung des

Menschen Gott gegenüber ist gleich null. Wie
Luther gesungen hat: „Es ist doch unser Tun
umsonst auch in dem besten Leben. Vor Gott
niemand sich rühmen kann." Es bleibt beim
Gerichtswort: „Vergebens."

Aber da, wo wir nicht mehr weiter kommen,
da handelt Gott. Mit einem einzigen Satz,
beglaubigt und bestätigt durch eine einzige Gottestat,

ändert von Grund aus die hoffnungslos
verzweifelte Lage. Der Satz heißt: „Ich, ich tilge
deine Missetaten um meinetwillen, und deiner
Sünden will ich nicht mehr gedenken." Die Tat
heißt: „Er hat unsere Sünden an seinem Leibe
selber au das Holz hinaufgetragen, damit wir
von den Sünden loskämen und der Gerechtigkeit

lebten; durch seine Wunden seid ihr heil
geworden."

In Ihm einzig und allein ist der Grund für
diese entscheidende Wendung zu suchen, nicht in
unsern Anstrengungen, Gebeten oder Leiden;
überhaupt nicht in uns, sondern nur in Gott.
An dem Wort, das alles menschliche Tun richtet,
au dem Wort „vergebens", streicht Gott einen
einzigen Buchstaben und schreibt unter die
unlösbare Rechnung das Wort seiner Gnade:
„Vergeben!" Was bedeutet das für mich und
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dich? Nichts weniger als: Hier wird uns durch

Gott geschenkt, was uns als letztes Hochziel vor
Augen schwebt: Neues Leben!

Damit schließt sich der Kreis. Wir stehen wieder

am Ausgangspunkt unserer Betrachtung.
Der Weg heißt nicht: Durch Erneuerung zu
Gott. Der einzig gangbare Weg heißt vielmehr:
Durch Gott zur Erneuerung. In Jesus Christus

ist uns die Tür zum Herzen Gottes offen, so

daß jeder, ohne erst Verfehlungen zu beseitigen,
ohne erst Leistungen zu vollbringen, so wie er ist,

vor Gott treten und mit Gott seinen Weg
beginnen kann. Du darfst seinem Worte, seiner
Gegenwart, seinen Kräften, seinem heiligen
Geist stillehalten, unter seiner Führung bleiben;
das ist das Geheimnis des Neuwerdens. Nicht
unten anfangen und nie höhenwärts kommen,
oben anfangen bei Gott und weiterschreiten in
seiner Gnade: Das ist ein glückliches Leben.

Schweiz. Hedammenverew

lentraivorsrana.
Neu-Eintritte.

Sektion Romande:
21a Frl. Marcha Laurent,

Rue des Petites Roches 18.
22a Frl. Susanne Henriod, Aigle.

Sektion Bern:
122a Frl. Christina Schwab, Kerzers.
14Za Frl. Lidia Pulver, Oberbalm.
144a Frl. Vereua Rüfenacht, Steffisburg.
143a Frl. Bethli Jseli, Trökene
146a Frl. Emmy Jutzi, Aetzrütti.
147a Frl. Dora Gasser, Beatenberg.
448a Frl. Bethli Ruch, Glarus.
149a Frl. Elisabeth Jmhof, Wattwil (St. G.)

Wir heißen die neueingetretenen Mitglieder
herzlich willkommen.

Zum Jahreswechsel wünschen wir allen
Kolleginnen von nah und fern Glück und Gottes
reichen Segen. Den Kranken baldige Genesung.
Mit den besten Wünschen im neuen Jahr und

freundlichen Grüßen
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben <Thurgau> Weinfelden, Hauptstraße

Tel 99197 Tel. 51907

Krankenkasse.
Liebe Kolleginnen!

Allen Kolleginneu, gesunden und kranken,
wünschen wir recht gute Gesundheit, den Kranken

baldige Genesung und allen viel Glück und
Gottes Segen für das kommende neue Jahr.
Mögen die Festtage viel Freude bringen, in und
um euch allen!

„Leg hinter Dich all Angst und Pein,
Advent will Freude sür Dich sein!
Kehr heim aus aller wilder Hast,
Advent ist da — Advent Dein Gast!"

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

I. Glettig A. Stähli
Wvlsensbergstraße 93 Dübendvrf.

Winterthur
Tel. (052, 2 38 37.

Krankmeldungen.
Frl. Schneider, Langnan i. E.
Mme Allamand, Bex
Mme Mentha, Boudry
Mme Gutknecht, Fribourg
Frl. Bieri, Bern
Frau Widmer, Mosnang
Frl. Langhard, Oberstammheim
Frau Herrmann, Zürich
Mme Coderay, Lutry
Frau Bodmer, Ober-Erliusbach
Frl. Liechti, Zäziwil
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